
Θ Nutzer - unbekannte 
Wesen? Was wünschen 
sich Studierende vom 
Lernort Bibliothek -
Ergebnisse zweier 
Befragungen an der 
UB/LMB Kassel 
Ein Beitrag von Sabrina Braun 

In den vergangenen Jahren sind an vielen Universitätsbibliotheken Nutzerbefragungen 
durchgeführt worden. Der größte Teil davon mittels quantitativer Verfahren. Qualitativ 
ausgerichtete Studien sind erst jüngst vermehrt eingesetzt worden. An der UB/LMB Kassel 
wurden beide Befragungsarten angewandt. Eine erste allgemeine Nutzerbefragung sollte 
die Dienstleistungen der UB umfassend evaluieren, die andere konkrete Bedarfe hinsicht-
lich der Gestaltung der UB zum studentischen Lernraum ermitteln. Beide Verfahren und ih-
re Ergebnisse werden dargestellt. Ferner wird auf Erkenntnismöglichkeiten mittels ver-
schiedener Methoden der Nutzerforschung eingegangen. 

At many university libraries customer surveys have been realized within the last years, most of 
them as quantitative online surveys. The number of surveys using qualitative research me-
thods is now slowly increasing. At the university library of Kassel both research methods we-
re used for two different surveys. A first online customer survey was focused on general con-
clusions concerning the services offered at the library. Following that survey, face to face in-
terviews were carried out, which aimed at identifying certain requirements concerning lear-
ning spaces for students within the library. Both research methods and the results are presen-
ted, as well as conclusions concerning the value of different research methods in general. 

Nutzerbefragungen haben im Alltag stagnierender Bibliotheksetats bei gleichzei-

von Bibliotheken einen festen Platz tig steigenden Zeitschriften- und Monogra-
bekommen. Frühere Standpunkte wie phienpreisen ist es essentiell, die Nutzer-

„wir wissen doch am besten, was die Nutzer wünsche zu kennen und das Dienstlei-
wollen und brauchen" haben inzwischen ih- stungsangebot darauf auszurichten [4], Doch 
re Bedeutung verloren [1]. Sie haben einer wie ermittelt man an einer Universitätsbi-
neuen Art der Evaluation und Qualitätssi- bliothek die Wünsche aller Nutzer, insbe-
cherung Platz gemacht, wie eine Vielzahl sondere wenn das Bibliothekssystem neben 
von Nutzerbefragungen an deutschsprachi- der universitären Informationsversorgung in 
gen Bibliotheken veranschaulicht [2], Diese ihrer Funktion als wissenschaftliche Stadt-
Hinwendung zu den Wünschen der Nutzer bibliothek und als Landesbibliothek zudem 
ist auch für Universitätsbibliotheken charak- noch den Bedarf der Regionalnutzer befrie-
teristisch, die in den letzten Jahren auf ge- digen möchte? Darüber hinaus stand an der 
steigerte Anforderungen reagieren mussten: UB/LMB Kassel die Erarbeitung eines Kon-
Bibliotheken als studentische Lernorte, die zepts für die Bibliothek als studentischer 
Hybriden Bibliotheken [3] sowie die Rolle Lernort an, das im Zuge des Komplettum-
der Bibliotheken als Vermittler von Informa- baus am Hauptstandort der Bibliothek auf 
tionskompetenz im Sinne der „Teaching Li- dem universitären Campus ab 2010/2011 
brary". Angesichts knapper Ressourcen und realisiert werden soll. Wie also vorgehen, um 
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Nutzerbef ragung der U B / L M B Kasse l 

Wi l lkommen zur Nutzerbe f ragung der Universitätsbibl iothek Kassel 

Ihre Meinung ist uns wichtig Durch Ihre Teilnahme können Sie uns helfen, das Dienstteistungsangebot der 
Bibliothek zu verbessern 

• Sind Sie als Benutzer mit dem Angebot und der Leistung der UB zufrieden? 
• W o sollen Akzente unserer zukunftigen Arbeit gesetzt werden? 
• Auch an Personen, die die Bibliothek zur Zeit nicht nutzen, haben wir einige Fragen 

Die Befragung dauert etwa 10 Minuten und ist bis zum 8. Februar 2008 frei geschaltet D ie Ergebnisse 
werden wir im Mai 2008 bekannt geben Eine anonymisierte Auswertung der Ergebnisse ist gewährleistet 

Wöchentl ich werden unter den Teilnehmern Preise' ( insgesamt 10 Buch-Gutscheine im Wert von je 20 Euro 
sowie 10 mal 2 Freikarten für das Staatstheater Kassel) verlost Dazu können Sie Ihre E-Mai l -Adresse in 
einem gesonderten Feld am Ende der Studie eingeben Die Gewinner werden per E-Mai l benachrichtigt 

Bei Fragen erreichen Sie uns per E-Mai l bibliotheksbefraQunq@onlinepanel ora 

Vielen Dankl 
Ihre UB/LMB Kassel 

Dr. Axel Halle (Leitender Bibliotheksdirektor) 
und 
Prof. Dr Marek Fuchs (verantwortlich für die Durchführung der Befragung) 

Gesponsert von: Unibuch W Krutz & Staatstheater Kassel 

furijdt | Status: 1 % geschaff l 
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Abb. 1: Eingangsseite der 
Testversion des Online-
Fragebogens von 
Prof. Dr. Marek Fuchs 

möglichst ökonomisch eine Menge unter-
schiedlicher Informationen erheben zu kön-
nen? 

Vom Erkenntnisinteresse 
zum Untersuchungsdesign 

Nutzerbefragungen in wissenschaftlichen 
Bibliotheken können als wichtiger Bestand-
teil der bibliothekarischen Arbeit angese-
hen werden [5]. Dabei sollte die Art der 
Nutzerbefragung ökonomisch, d.h. kosten-
günstig, einfach durchführbar und trotzdem 
aussagekräftig sein. Die UB Kassel war ei-
nerseits an einer allgemeinen Evaluation 
der bibliothekarischen Dienstleistungen 
möglichst vieler Nutzer interessiert, ande-
rerseits wünschte sie sich von einer be-
stimmten Nutzergruppe - Kasseler Studie-
rende - weitergehende Informationen zum 
Thema studentische Lernorte. Deshalb wur-
de ein zweistufiges Vorgehen gewählt: eine 
Online-Befragung für alle Nutzer und daran 
anschließende, vertiefende Interviews mit 
Studierenden. 

Online-Nutzerbefragung 

Online-Befragungen sind in den letzten 
Jahren aufgrund ihrer Vorzüge, wie direkte 
Dateneingabe, Prüfmöglichkeiten bei der 
Dateneingabe, schnelle Auswertungsmög-
lichkeit und dem Erreichen einer großen 
Teilnehmerzahl im Bibliothekswesen viel-
fach eingesetzt worden [6], Sie sind - mit-

tels eines standardisierten Fragebogens -
einfach auszuwerten und erreichen über ei-
ne Bewerbung der Teilnahme durch Ver-
schicken von e-Mails an die Nutzer, durch 
Hinweise auf der Bibliothekshomepage so-
wie durch Aushänge und Flyer eine breite 
Nutzerschaft. Unter Berücksichtigung der 
Nachteile - die Frage der Repräsentativität 
sowie die Möglichkeit der Mehrfachteilnah-
me [7] - entschied sich die Bibliothekslei-
tung im Wintersemester 2007/2008 für eine 
Online-Befragung, die durch Auslegen von 
Papierfragebögen an den Ausleihtheken für 
Offline-Nutzer ergänzt wurde. Für die 
Durchführung und Auswertung der Befra-
gung konnte dabei Marek Fuchs gewonnen 
werden, der als Professor der Empirischen 
Sozialforschung und als „Fachmann" für 
Befragungsmethoden auch über Erfahrung 
bei Online-Befragungen von Hochschulbi-
bliotheken verfügte [8], 

Fragebogenkonstruktion und 
Untersuchungsdesign 

Bei der umfassenden Benutzerbefragung 
sollten alle Dienstleistungsangebote der 
UB/LMB Kassel berücksichtigt, die Nutzer 
aber nicht durch einen zu detaillierten Fra-
gebogen überfordert und abgeschreckt wer-
den. Deshalb wurde ein größtenteils stan-
dardisierter Fragebogen mit einer fünfstufi-
gen Likert-Skala ausgewählt, der nur weni-
ge freie Antwortmöglichkeiten bot [9]. Der 
Fragebogen deckte alle bibliothekarischen 
Bereiche ab: 
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Abb. 2: Printversion des 
Fragebogens von 
Prof. Dr. Marek Fuchs 
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schicken von e-Mails an alle Nutzer, einen 
Banner auf der Bibliothekshomepage, Aus-
hänge und durch die Auslage von Papierbö-
gen. Als Anreiz zur Beantwortung des Fra-
gebogens wurde die Teilnahme an einem 
Gewinnspiel angeboten - ein bei Befragun-
gen übliches Verfahren, 
Die umfassende Online-Befragung war ein 
voller Erfolg: anhand eines Fragebogens 
konnten alle Nutzergruppen erreicht und das 
gesamte Spektrum bibliothekarischer Dienst-
leistungen evaluiert werden. Zudem war die 
Bibliothek mit ihrer Dienstleistungsorientie-
rung durch Zeitungsberichte in den lokalen 
Medien sowie in der Hochschulöffentlichkeit 
präsent. Öffentliches Interesse - auch seitens 
des Präsidiums der Universität - war und ist 
in Zeiten knapper Kassen essentiell. Fehlen-
de aktuelle Literatur - eine Folge stagnieren-
der Erwerbungsmittel - wurde von den Nut-
zern angesprochen. Dies veranschaulichen 
die folgenden beiden Abbildungen: 

© Art der Bibliotheksnutzung, 
© Bewertung des Bestandes, 
© Technische Infrastruktur, 
© Arbeitssituation in der Bibliothek, 
© Führungen und Schulungen, 
© Personal an Ausleihe und Information, 
© Öffnungszeiten und 
© Ausbau der Dienstleistungen. 

Auch darauf ging die Bibliotheksleitung bei 
ihrer Rückmeldung für die Nutzer ein: unter 
dem Titel „Nutzerbefragung der Uni-Biblio-
thek belegt hohe Kompetenz und Freund-
lichkeit und Wunsch nach mehr Büchern, 
Ruhe und verlängerten Öffnungszeiten" er-
hielten die Nutzer eine ausführliche Darstel-
lung der Befragungsergebnisse [10], 

Der Fragebogen umfasste insgesamt 118 
Fragen. Die Nutzer beantworteten jedoch 
durch eine automatische Filterführung und 
Gabelung in Abhängigkeit von Nutzertyp 
und häufig benutzter Bereichsbibliothek ei-
ne weitaus geringere Zahl. Nach einer Pre-
testphase nahmen ab Januar 2008 in einer 
sechswöchigen Feldphase insgesamt 7.500 
Personen teil, wovon über 6.000 vollständig 
ausgefüllte Fragebögen ausgewertet wer-
den konnten. Diese hohe Teilnahme ließ 
Aussagen über alle zehn Bereichsbibliothe-
ken des Kasseler Bibliothekssystems zu. Zur 
Teilnahme aufgerufen wurde durch Ver-

Die Bibliothek als 
studentischer Lernort 

Für das Thema der Bibliothek als studenti-
schen Lernort konnten durch die online Be-
fragung erste Ergebnisse festgehalten wer-
den: Grundvoraussetzungen, wie hilfsberei-
tes und kompetentes Personal, sowie um-
fangreiche Öffnungszeiten und die techni-
sche Ausstattung in der Bibliothek wurden 
ausführlich erfragt. Insbesondere der kom-
petente und freundliche Service der Mitar-
beiter wurden von den Nutzern positiv her-
vorgehoben. 
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Abb. 3: Durchschnittliche Zufriedenheit mit Vollständigkeit Abb. 4: Durchschnittliche Zufriedenheit mit Vollständigkeit 
und Aktualität des gedruckten Bestandes und Aktualität der elektronischen Medien 
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Personal an Ausleih-
Informationsplätzen 

und 

Bei der technischen Ausstattung äußerten 
sich die Nutzer hingegen weniger positiv: Es 
wurden vor allem Defizite bei der Anzahl der 
Recherche- und Internet-PCs sowie bei den 
Kopier-, Druck- und Datenspeichermöglich-
keiten sichtbar. Diese Mängel konnten durch 
zusätzliche Mittel aus Studierendengeldern 
sowie Mittel aus einem Gerätefonds behoben 
werden; nunmehr stehen in der 2008 neu 
eröffneten Multimediathek (mmt) 33 betreu-
te Multimediaarbeitsplätze zur Verfügung. 
Ein neues Scan-, Druck- und Kopiersystem 
rundet das technische Angebot ab. 

Mangel an ruhigem Lernraum 
in der Bibliothek 

Als drängendes Problem kam der Mangel an 
Arbeitsmöglichkeiten für die Nutzer zum 
Vorschein. Das gesamte Kasseler Biblio-
thekssystem verfügte 2008 für die damals 
18.035 Studierenden (SS 2010 insg. 18.218 
Studierende) nur über 742 Arbeitsplätze. 
Das heißt, für nur vier Prozent der Studie-

60 

ι stimme voll zu 
• stimme zu 
stimme eher zu 

• stimme nicht zu 

Das Personal ist Das Personal ist Das Personal ist Das Personal Es gibt 
freundlich. kompetent. hilfsbereit. nimmtsichZeit genügend 

für mich. Personal. 

renden steht ein Arbeitsplatz zur Verfügung. 
Ein, im Gegensatz zu dem heutigen bundes-
deutschen Durchschnitt von sechs Prozent 
und einer im neuen DIN-Fachbericht 13 ge-
forderten Größe von 15 Prozent für alle Stu-
dierenden, enttäuschendes Angebot [11]. So 
verwundert es nicht, dass der Ausbau von 
Einzel- und Gruppenarbeitsmöglichkeiten 

Abb. 5.: Durchschnittliche 
Beurteilung des Personals 
an den Ausleih- und Inlor-
mationsplätzen, Angaben in 
Prozent. 
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Die Onl ine-Nutzerbefragung war für die Bi-
bliothek in mehrfacher Hinsicht ein Erfolg: 
sie lieferte eine Einschätzung des aktuellen 
Standes der von den Nutzern empfundenen 
Stärken und Schwächen. Wichtig war ferner, 
dass die Nutzer und ihre Wünsche ernst ge-
nommen wurden, ihre Meinung für künft ige 
Entwicklungen berücksichtigt wurde. Aller-
dings, und das wurde bei diesem standardi-
sierten Fragebogen deutlich, können mittels 
quanti tat iver Erhebungsmethoden nur sol-
che Aspekte erfragt und präzisiert werden, 
die dem Fragebogenkonstrukteur prinzipiell 
bekannt sind [12], Aspekte, die wir als Desi-
gner des Fragebogens nicht in Erwägung zo-
gen, blieben unberücksichtigt . So verdeut-
lichte die Auswertung der Nutzerkommen-
tare, wie d r ä n g e n d e Problembere iche erst 
durch eine freie - qualitative - Vorgehens-
weise zum Vorschein kamen . Hinsichtlich 
des Konzepts der Bibliothek als s tudenti-
scher Lernort konnte durch die Bef ragung 
lediglich der Bedarf unter den Studierenden 
ermittelt werden. Offen blieb dabei, wie sich 
S tudierende eine für sie optimale Arbeits-
u m g e b u n g vorstellen, ob und in welcher 
Form sie dafür die Bibliothek nutzen möch-
ten und was die Bibliothek als Lernort den 
Studierenden idealerweise anbieten müsste. 
Ganz zu schweigen davon, ob die Bibliothek 
überhaupt als geeigneter Lernort angesehen 
wird. 

Abb. 6: Multimediathek 
(mmt) 

wie auch eine Erhöhung der Einzelarbeits-
kabinen gefordert wurden. 

Am Ende des Fragebogens wurde die Mög-
lichkeit gegeben , Kritik zu äußern oder eine 
Ste l lungnahme zum Service der Bibliothek 
abzugeben. Dies nutzten über 1.500 Nutzer, 
deren Kommentare innerhalb der zwei all-
gemeinen Bereiche Probleme und Erwartun-
gen/Verbesserungsvorschläge zu verschie-
d e n e n Kategorien zusammengefas s t und 
ausgewerte t wurden. Viele der Äußerungen 
bezogen sich auf die Arbei tsbedingungen in 
der Bibliothek, sie konnten den Kategorien 
„Benutzung Allgemein" , „Arbeitsplätze", 
„Technische Ausstattung" und dem „Arbeit-
sumfeld" zugeordnet werden. Zu Problemen 
der „Benutzung Allgemein" etwa wurden zu 
wen ige Schließfächer, S törungen des „Ar-
beitsumfelds" u.a. die Lautstärke in der Bi-
bliothek zur Sprache gebracht. An Vorschlä-
gen zur Abhilfe mange l t e es dabe i nicht: 
Hinsichtlich der Arbeitsplätze wurden Lam-
pen pro Arbeitsplatz und mehr Gruppenar-
beitsplätze, getrennt von den Einzelarbeits-
plätzen, gewünscht . Zur Abhilfe bei der 
Geräuschkul i sse schlugen einige Nutzer 
ganz konkre te - oftmals drastische - Maß-
n a h m e n vor: Von „Verbot hochhackiger 
Schuhe" und „Filzpantoffeln unter den 
Schuhen" bis zu „Wer quatscht, fliegt raus!" 
reichten die Vorschläge. 

Eine Tendenz ließ sich bei den Stellungnah-
men der Nutzer besonders deutlich erken-
nen: der Wunsch, die Bibliothek multifunk-
tional zu nutzen, als einen Raum, der einer 
verstärkten Ausdifferenzierung der Lebens-
bere iche en tgegenwirk t und versch iedene 
Aspekte eines Alltags auf dem Campus inte-
griert. So w u r d e n von den Nutzern n e b e n 
Möglichkeiten der Recherche und der Still-
arbeit auch Gruppenarbeitsplätze, eine Le-
seecke mit Sofa, ein Lesecafe und ein Raum 
zum Ausruhen vorgeschlagen. 

Annährungen an studentische 
Lebenswelten 

Es ist in der Nutzerforschung wiederholt dar-
auf hingewiesen worden, dass das Verstehen 
zwischen Bibliothekaren und Benutzern oft-
mals schwierig oder nicht existent ist [13], 
Um die Wünsche und Ansichten der Nutzer 
besser vers tehen zu können , sind desha lb 
zusätzlich qualitativ ausger ich te te For-
schungsdesigns in der Praxis umgesetzt wor-
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Was jetzt noch fehlt: 
der Schweitzer Approval Plan. 

Bibliothekare sind qualifizierte Informationsspezialisten. Ihre Kenntnisse fließen in die 
Entwicklung moderner Bibliotheksmanagementsysteme ein. Auf dieser Grundlage ist 
auch der Schweitzer Approval Plan entstanden: Nahtlos mit dem Erwerbungsprofil 
Ihrer Bibliothek abgestimmt, bietet Schweitzer die innovative elektronische Lösung 
für den schnellen Waren- und Datenaustausch zwischen Bibliothek, Buchhändler und 
Verlag. Nutzen Sie unser Know-how als Library-Supplier. Überall in Deutschland. 

w w w . s c h w e i t z e r - o n l i n e . d e 

Schweitzer 
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den, wie etwa in einer breit angelegten ame-
rikanischen Studie der Bibliothek an der 
Universität Rochester und in Anlehnung dar-
an in einer Untersuchung von Kerstin Scho-
of in Oldenburg [14], In Rochester stand die 
ganze Lebenswelt der Studierenden im Zen-
trum, ihre Arbeitsgewohnheiten, "Präferen-
zen und -zeiten sowie ihre Ansprüche ge-
genüber der Bibliothek. So wurden teilweise 
Aufzeichnungen von Tageslabläufen der 
Studierenden ausgewertet [15], sie wurden 
zu Design-Workshops zur optimalen Websi-
tegestaltung eingeladen [16] oder auch dar-
um gebeten, bei einem „photo survey" all-
täglich besuchte Orte (u.a. der präferierte 
Arbeitsort) oder auch Gegenstände wie die 
für ihre schriftlichen Arbeiten benutzten 
Geräte zu dokumentieren [17], Solch eine 
explorative Feldforschung mit anthropologi-
schem Design konnten die Studierenden ak-
tiv in den Forschungsprozess integrieren. 
Dazu war auch eine Sensibilisierung der Bi-
bliotheksmitarbeiter für die Lebenswelt der 
Studierenden nötig, um dem erklärten Ziel 
einer studentisch-zentrierten wissenschaftli-
chen Bibliothek nahezukommen [18], Gera-
de eine qualitativ ausgerichtete Studie er-
laubt bei Einzelaspekten, Aussagen über die 
Meinung und das Verhalten der Nutzer ma-
chen zu können. In Deutschland sind des-
halb vermehrt qualitative Methoden wie et-
wa Fokusgruppeninterviews oder auch Ein-
zelinterviews wie zum Beispiel in der Studie 
von Jonas Fansa eingesetzt worden [19]. 
In der Lernforschung ist vermehrt auf die 
Veränderungen der Lernkultur von Schülern 
und Studierenden eingegangen worden. In 
drei Bereichen wird dies besonders sichtbar: 
© wachsender Einfluss vernetzter Geräte 
wie Notebooks oder Mobiltelefone, 
® die Migration von Seminarinhalten ins 
Netz und damit e inhergehend eine Akti-
vitätsverlagerung von einer eher passiven 
Informationsaufnahme der Lernenden hin zu 
vermehrt gemeinschaftlicher Arbeit, 
® steigende Bedeutung virtueller Lernum-
gebungen [20], 

Heutige Studierende werden durch ihr Auf-
wachsen im digitalen Zeitalter auch als „Di-
gital Natives" bezeichnet [21], Das wirkt sich 
nicht nur auf die Lehre aus, sondern auch 
auf die Lernumgebungen, die sich insbeson-
dere auf fünf Charakteristika veränderten 
Lernens einstellen sollten: digital, mobil, un-
abhängig, sozial und partizipatorisch sind 
entscheidende Merkmale heutiger Lernkul-
turen [22], Anstatt nur auf damit einherge-
hende Probleme wie etwa vermehrte Plagia-
te oder auch Warnungen vor einer vermin-
derten Aufmerksamkeitsspanne zu fokussie-
ren, sollte das Augenmerk auf Möglichkei-
ten der Bewältigung digitaler Herausforde-
rungen gerichtet werden. Neuere „Lernrat-
geber" für Studierende betonen dabei die 
Wichtigkeit, sich bewusst mit seinen Lernor-

ten und deren Einrichtung auseinanderzu-
setzen [23], Im angloamerikanischen Raum 
wurde auf die Veränderungen der studenti-
schen Bedürfnisse durch die Einrichtung der 
so genannten Information Commons bzw. 
der Learning Centers reagiert. Das bekannte 
Papier der J I S C „Designing Spaces for Ef-
fective Learning - A guide to 21st centrury 
learning space design" bietet dazu einen 
kompakten Überblick über die Veränderun-
gen der letzten Jahre [24], Wesentlich bei 
diesen Konzepten ist eine „ganzheitliche" 
Sicht auf das Lernen. Der Fokus verschiebt 
sich vom passiven Aufnehmen von Informa-
tion etwa im Hörsaal, auf soziale und aktive 
Lernstrategien und das so genannte Infor-
melle Lernen [25], Der Mensch und die Art 
der Informationsaufnahme und -Verarbei-
tung stehen im Mittelpunkt. Es werden in-
formelle Räume geschaffen, in denen Men-
schen gerne lernen, in denen sie sich spon-
tan zu Gruppenarbeiten einfinden können, 
in denen sie kompetente Ansprechpartner 
(Help-Desks) in der Nähe haben und wo die 
technische Ausstattung (drahtlose Netz-
werkverbindungen, Plasmabildschirme und 
andere IT-Geräte) ihren Arbeitsgewohnhei-
ten entgegenkommt. Das Konzept der Lear-
ning-Commons soll dabei eine auf den Men-
schen und seine Bedürfnisse zentrierte Sicht 
unterstreichen. Das heißt auch, dass dem 
Lernenden individuelle Hilfe mit Software-
Anwendungen geboten wird, nicht nur der 
Zugang zur Hardware, die der heutige Stu-
dent in Form seines Notebooks meist in der 
eigenen Tasche mitbringt, sondern auch bei 
Recherchen oder zu wissenschaftlichen Ar-
beiten. Diese umfassende Dienstleistung 
wird durch eine Integration verschiedener 
Einrichtungen wie Medien- und Rechenzen-
tren sowie Bibliotheken möglich: ein zentra-
ler Anlaufpunkt, ein „One-Stop-Shop", im 
Gegensatz zur früheren Jagd über den Cam-
pus zwischen einzelnen unabhängigen uni-
versitären Einrichtungen mit meist jeweils 
spezifischen Öffnungs- bzw. Sprechzeiten ist 
das Ergebnis. 

Ein auf die Bedürfnisse der Lernenden zu-
geschnittener Lernraum erfordert selbstver-
ständlich, dass die Betroffenen in den Ge-
staltungsprozess integriert und deren Wün-
sche ermittelt und berücksichtigt werden. In 
dieser Absicht sollten die studentischer Nut-
zer bei der Konzeption des physischen Lern-
raums der UB mit einbezogen werden. 

Interviews und „offene" 
Fragebögen: das Kasseler 
Untersuchungsdesign 

Bei der Wahl der Untersuchungsmethode 
wurde aus den möglichen Optionen eines 
Fokusgruppeninterviews mit zwischen sechs 
bis 12 Teilnehmern, ausführliche problem-
zentrierte Interviews mit wenigen Teilneh-
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mern oder die Kombination eines qualitati-
ven Fragebogens und eines Kurzinterviews 
mit einer größeren Anzahl von Befragten die 
letztgenannte Methode gewählt. So konnte 
erstens nicht das Problem auftreten, dass 
sich nur wenige Studierende freiwillig zu 
längeren Interviews bereit erklärten und 
zweitens konnten dadurch Studierende aller 
am Hauptstandort vertretenen Fächer be-
fragt werden. Letzteres war insbesondere 
deshalb wichtig, da von verschiedenen fach-
spezifischen Lernkulturen ausgegangen 
wurde, die sich auch in unterschiedlichen 
Anforderungen hinsichtlich eines Lernortes 
niederschlagen würden. Dabei war es für die 
Bibliothek von besonderem Interesse, mehr 
über die Arbeitsgewohnheiten und Bedürf-
nisse der verschiedenen Studierenden zu er-
fahren und das räumliche und technische 
Angebot der Bibliothek daraufhin zu opti-
mieren. Die Befragten sollten als Experten 
ihres Studienfachs und als Vertreter ihrer 
Kommilitonen angesehen werden. Das Un-
tersuchungsdesign sah vor, die Studierenden 
an ihrem Arbeitsplatz in der Bibliothek an-
zusprechen und ihnen einen Fragebogen mit 
offenen Fragen zu ihren Arbeitsgewohnhei-
ten zu übergeben. Da einige Fragen ein län-
geres Nachdenken erforderten, sollten die 
Studierenden den Bogen erst in Ruhe aus-
füllen und anschließend mit dem Interviewer 
durchsprechen. Ferner wurden die Studie-
renden gebeten, ihren Lieblingsarbeitsplatz 
in der Bibliothek zu fotografieren oder dort 
fotografiert zu werden. Der Aufwand betrug 
etwa 20 bis 30 Minuten für jeden Befragten. 
Insgesamt wurden nach einem Pretest zwi-
schen Juni und Juli 2008 68 Studierende von 
der Autorin an ihren Arbeitsplätzen in der 
Bibliothek angesprochen, von denen 65 an 
der Befragung teilnahmen. 

Auswertungsmethode 

Für die Datenauswertung wurde mit einem 
relationalen Datenbanksystem gearbeitet , 
das im Gegensatz zu Statistikprogrammen, 
die für eine quantitative Datenauswertung 
geeignet sind, auch die Eingabe längerer 
Texte ermöglicht. Inhaltlich wurde bei der 
Auswertung auf die in den Sozialwissen-
schaften gebräuchliche Methode der Groun-
ded Theory zurückgegriffen [26], Dieser Me-
thode entsprechend wurden die Stellungs-
nahmen der Befragten zu den verschiedenen 
Fragekomplexen in einer mehrstufigen in-
haltlichen Analyse erst zu kleineren Einhei-
ten, später zu analytischen Konzepten und 
schließlich zu Kategorien zusammengefasst. 
Dabei wurde während der kontinuierlichen 
Datenerhebung die hinzukommende Infor-
mation mit Vorannahmen der Autorin - et-
wa der verstärkten Strukturierung und „ Ver-
schulung" durch die modularisierten Studi-
engänge - abgeglichen. Gewöhnlich wird 

die Datenerhebung so lange fortgeführt, bis 
die so genannte „theoretische Sättigung" er-
reicht ist: mehr Daten liefern dann keinen 
weiteren Erkenntnisgewinn [27], 

Befragungsergebnisse 

Lernräume an der Universität Kassel 
64 der 65 Befragten befanden sich in einem 
modularisierten Studiengang. Dabei klagten 
nicht nur BA- und MA-Studierende über ei-
ne als hoch empfundene Arbeitslast, son-
dern auch die angehenden Lehrer: „Als Mo-
dulstudentin habe ich sehr viele Klausuren, 
Hausarbei ten und weitere Leistungsnach-
weise, Recherche in der Bibliothek, lernen 
und schreiben zu Hause", beschrieb eine 
Lehramtsstudentin ihren Arbeitsalltag. Die 
Studierenden verbringen, insbesondere in 
der Vorlesungszeit, einen Großteil des Tages 
auf dem Campus. Das führt zu einer starken 
Nachfrage an Aufenthal tsräumen in den 
Pausen von Seminaren, in denen mitunter 
die Bibliothek aufgesucht wird. Das Ange-
bot an Arbeitsplätzen ist aber stark einge-
schränkt. Abgesehen von der Bibliothek 
werden die Mensen, die Cafeterien und freie 
Seminarräume aufgesucht. Dort können die 
Studierenden während der Arbeit auch Kaf-
fee trinken und etwas essen. 

Besondere Bibliothekssphären: Ruhe und 
Anonymität 
Wie schon Fansa anhand von Interviews fest-
stellen konnte, verbinden viele mit Bibliothe-
ken eine besondere Aufenthaltsqualität und 
eine bestimmte Atmosphäre. Diese „Arbeits-
atmosphäre", geprägt von Ruhe und Anony-
mität sowie - ganz wesentlich - die Gegen-
wart Gleichgesinnter, war für den Großteil 
der Befragten ein Grund, die Bibliothek zum 
Lernen und Arbeiten aufzusuchen. Insbeson-
dere in Klausuren- und Examenszeiten 
benötigen viele Studenten außerhalb der ei-
genen Wohnung einen Ort, an dem sie - wie 
Berufstätige auch - zur Arbeit gehen können. 
Typisch war dabei die Äußerung einer Lehr-
amtsstudentin: „Ich komme hierher [in die Bi-
bliothek, S.B.], als würde ich ,zur Arbeit' ge-
hen. Danach kann zu Hause entspannen. Ge-
teiltes Leid = halbes Leid" [28]. Dabei ist es 
besonders in Klausurperioden zum Ende der 
Vorlesungszeit nicht immer einfach, den ge-
wünschten Arbeitsplatz zu erhalten, so dass 
viele der Studierenden auf alternative Plätze 
ausweichen. Die Nähe zu Beständen des ei-
genen Faches kann dabei - insbesondere bei 
Studierenden der Ingenieur- und Wirtschafts-
wissenschaften - in den Hintergrund treten 
[29], Nur etwa acht der 18 befragten Wirt-
schaftswissenschaftler und fünf der 15 be-
fragten Ingenieure/Naturwissenschaftler ar-
beiteten bei der Ansprache an Plätzen ihrer 
entsprechenden Bereichsbibliotheken. Vier 
Maschinenbauer, die, jeder still für sich und 
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dennoch für Fragen in Nähe ihrer „Kollegen" 
saßen, „besetzten" schon früh morgens alle 
drei Tische des etwas abgelegenen Wissen-
schaftsbestands in der Bereichsbibliothek für 
Literaturwissenschaften. Zu Klausurenzeiten 
würden sie sich, so ihr Sprecher, schon früh 
in die Bibliothek begeben, um „ihren" Ar-
beitsplatz zu „sichern". Dort, in dem kleinen, 
aber dennoch offenen und vor allem hellen 
Raum hätten sie ihre Ruhe und könnten sich -
auch ohne die Nutzung von PCs - ideal auf 
ihre Klausuren vorbereiten. 
Eine ruhige Lernatmosphäre unter anderen 
„Mitstreitern" wird von vielen Studierenden 
geschätzt, wurden doch als Lieblingsberei-
che meist ruhige Räume für nicht ausleihba-
re Werke für Seminarliteratur (Semesterap-
parate) genannt. Etliche von diesen Räumen 
wurden dabei von fachfremden Studieren-
den genutzt, die nicht auf die dort eigens für 
Seminarteiinehmer aufgestellte Literatur zu-
greifen. 

Eine Gemeinsamkeit der Nutzer ließ sich, trotz 
individueller Unterschiede bei Präferenzen 
hinsichtlich einer angenehmen Arbeitsatmos-
phäre, festhalten: die Möglichkeit, allein und 
dennoch umgeben von Menschen arbeiten zu 
können ist für viele essenziell [30], Die beson-
dere Atmosphäre in der Bibfiothek [31] bietet 
dafür ideale Voraussetzungen. Deshalb ziehen 
die Studierenden die UB anderen Orten auf 
dem Campus vor; lediglich die Mensen und 
andere Cafeterien werden - schon aus Platz-
mangel in der UB - von Studierenden auch 
zum Lernen aufgesucht. Dort können die Stu-
dierenden während des Arbeitens Essen und 
Trinken und auch ihre Jacken und Taschen 
bei sich tragen. 

„Ruhig, hell, sonnig": ein optimaler Einzel-
arbeitsplatz 
Die Angaben der Studierenden hinsichtlich 
eines optimal ausgestatteten Einzelarbeits-
platzes ließen sich in drei Bereiche einteilen, 
die von den atmosphärischen und räumli-
chen Bedingungen zu mehr technischen 
Ausstattungsmerkmalen reichten. Beim Ar-
beitsumfeld wurden eine gute Klimatisie-
rung bzw. Belüftung, helles Licht, bestenfalls 
Tageslicht (Fenster und Ausblick) und eine 
angenehm gedämpfte Lautstärke genannt, 
weiterhin die Möglichkeit, kurze Pausen 
einzulegen und dabei essen und trinken zu 
können. Als optimal wurden entweder ein 
ruhiger Lesesaal oder kleinere Räume „ohne 
Störungen von außen und Durchgangsver-
kehr" befunden. Deshalb ziehen sich die 
Studierenden in der Bibliothek meist in klei-
nere Räume zurück, oder in die Bereiche, 
die durch die Anordnung der Tische - ein-
zeln hintereinander - eine stille Arbeitswei-
se erlauben. 

Nach Meinung der Studierenden sollten die 
Tische geräumig für Computer und Arbeits-

materialien und im Idealfall höhenverstellbar 
sein und die Stühle bequem („Chefsessel"). 
Kopierer, Scanner und andere technische 
Geräte wie auch die benötigten gedruckten 
Bestände sollten in der Nähe sein, WLAN-
Anschluss für das eigene Notebook ist selbst-
verständlich. Ferner wurde von Einigen die 
Nähe zu einem WC genannt. Diese Nähe 
wurde von den Studierenden, die ihr Note-
book unbeaufsichtigt stehen lassen müssen, 
als besonders wichtig bezeichnet. Abhilfe 
könnten Kensington-Schlösser und spezielle 
Arbeitstische mit Ösen für Schlösser schaffen, 
letztere werden etwa im neuen Brüder 
Grimm Zentrum der Humboldt Universität zu 
Berlin standardmäßig angeboten. Für kleine-
re Pausen wünschten sich die Nutzer beque-
me Sessel und Sofas und möglichst eine klei-
ne Cafeteria oder zumindest weitere Auto-
maten für Snacks und Getränke. Diese Mi-
schung zwischen Lern- und Pausenzeiten 
wird auch bei der Beschreibung idealer Grup-
penarbeitsplätze in der Bibliothek deutlich. 

Gruppenphänomene: Allein oder Gemein-
sam? 
Die Mehrheit der befragten Studierenden 
gab an, für das Studium zeitweilig in Grup-
pen zu arbeiten. Als Vorzüge von Gruppen-
arbeiten wurden das „Vier-Augen-Prinzip" 
und die gegenseitige Kontrolle, „man ist da-
durch verpflichtet, die Sachen rechtzeitig 
fertig zu haben" , der Meinungsaustausch 
und die gegensei t ige Unterstützung, ge-
nannt. Dabei ließen sich zwei Formen der 
Gruppenarbei t unterscheiden. Zum einen 
treffen sich viele Studierende in der Biblio-
thek zu zweit oder zu dritt und bereiten sich 
dort gemeinsam auf Klausuren und Semina-
re vor. Sie arbeiten meist still nebeneinan-
der und wenden sich bei Problemen an ihre 
Kommilitonen. Für diesen Zweck suchen sie 
sich oft Bereiche, sog. „abgelegene Ecken", 
in denen sie denken, andere durch zeitweili-
ges Reden nicht allzu sehr zu stören und 
selbst nicht gestört zu werden. Zum anderen 
gibt es die Gruppenarbeitstreffen für Refe-
rats- und andere Präsentationsvorbereitun-
gen mit bis zu sechs Beteiligten. Solche 
Gruppenarbeitstreffen werden in der Regel 
mit ungefähr zwei Stunden angesetzt. Als 
ideal für diese Sitzungen werden von den 
Studierenden kleinere abgeschlossene Räu-
me angesehen, in denen sie sich als Gruppe 
treffen können. Ungestört sein ist dabei we-
sentlich: zum einen möchten Gruppen unbe-
helligt arbeiten können, zum anderen möch-
ten sie andere Nutzer nicht durch lautes 
Sprechen am Arbeiten hindern. Räumlich 
sollte Platz für bis zu sechs Personen vor-
handen, die Räume hell und mit großen Ti-
schen ausgestattet sein. „Angenehme und 
praktische Räumlichkeiten, Wohlfühlen 
spielt eine große Rolle" so der Tenor der Be-
fragten. WLAN, Stromanschluss, Kopierer 
und Toiletten in der Nähe wurden ebenso 
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genannt wie die benötigte Literatur in Griff-
weite. Deshalb sind die Semesterapparats-
räume der Bibliothek für Gruppenarbeiten 
beliebt, insbesondere dann, wenn dort die 
für die jeweiligen Veranstaltungen und Re-
ferate notwenige Literatur bereit steht. Die 
Vorlieben der Gruppen für diese Räumlich-
keiten stoßen jedoch gerade bei den Nut-
zern, die alleine ungestört arbeiten wollen, 
auf wenig Gegenliebe. Ein ähnliches Pro-
blem kann in Zeitschriftenlesebereichen auf-
treten: sie werden von Gruppen und Einzel-
nen gleichermaßen gerne genutzt. 
Bei den Wünschen der Kasseler Nutzer fiel 
hinsichtlich der Gruppenarbeitsbedingun-
gen ihre Bescheidenheit auf: „Wo sich ande-
re Studenten nicht gestört fühlen, wo man 
sich in Ruhe unterhalten kann", lautete zu-
meist die erste Antwort auf die Frage nach 
einem optimalen Arbeitsplatz. Diese Be-
scheidenheit steht ganz im Gegensatz zu 
den hohen Ansprüchen, die Bibliothekspla-
ner an Gruppenarbeitsräume bei Bibliotheks-
um- und -neubauten stellen [32], 

Die studentische Bescheidenheit weist auf 
das wiederkehrende Problem fehlender Ar-
beitsmöglichkeiten für Studierende auf dem 
hiesigen Campus und des teilweise durch 
Lautstärke empfindlich beeinträchtigten Ar-
beitskomforts in der Bibliothek hin. Die Aus-
stattung der Räume ist für sie deshalb erst 
einmal zweitrangig; als wesentlich drängen-
der wird angesehen, überhaupt eine Ar-
beitsmöglichkeit für Gruppen auf dem Cam-
pus zu erhalten. 

Die Ergebnisse der beiden Befragungen zei-
gen eindeutig, dass die Bibliothek als der 
Lernort auf dem Campus für die Studieren-
den immer mehr im Vordergrund steht. Die 
hiesigen Befunde spornen an, einen Lernort 
anzubieten, der Zusammenarbeit wie auch 
Einzelarbeit ermöglicht, der die praktische 
Arbeit der Studierenden unterstützt, Frei-
raum bietet und selbstbestimmtes Arbeiten 
fördert [33], Andernorts konnten in den letz-
ten Jahren ganzheitliche Lernortkonzepte 
[34] geschaffen werden. So wurde etwa in 
Oldenburg ein Lernort nach angloamerika-
nischem Vorbild eingerichtet [35] oder an 
der Humboldt Universität zu Berlin „innova-
tive" Lernumgebungen, die durch die part-
nerschaftliche Kooperation der zentralen 
Einrichtungen Universitätsbibliothek und 
Computer- und Medienservice [36] realisiert 
werden konnten. 

Anhand der vorliegenden Befragungsergeb-
nisse und der erwähnten Best-Practice-Bei-
spiele ist für die UB Kassel ein umfassendes 
Lernraumkonzept erarbeitet worden, das in 
der Umbauphase bis 2014 realisiert werden 
soll. Das ist die erste positive Auswirkung 
der durchgeführten Befragungen. Als wei-
terhin positiv kann aber auch noch eine zu-
sätzliche Erkenntnis angesehen werden, die 

sich auf die Nutzerforschung allgemein be-
zieht: 

Vom Erkenntnisinteresse zur Methode II: 
viele Wege führen ans Ziel 
Wie dargestellt werden konnte, wies die um-
fassende Online-Befragung auf erste Pro-
blembereiche bei der Bibliotheksnutzung 
hin. Insbesondere die freien Bemerkungsfel-
der waren dafür hilfreich. Die weiterführen-
de - qualitativ ausgerichtete - Interviewstu-
die, die sich eingehender insbesondere mit 
physischen studentischen Lernräumen aus-
einandersetzte, brachte weitergehende Er-
gebnisse zu studentischen Lernkulturen und 
studentischen Wünschen. Das Interessante 
hierbei ist, dass ein methodisch vollkommen 
unterschiedlich gestaltetes Projekt - nämlich 
der von der DINI-Arbeitsgruppe Lernorte 
ausgelobte studentische Ideenwettbewerb 
„Lebendige Lernorte 2009" - inhaltlich zu 
ganz ähnlichen Ergebnissen gelangte. 

Es zog sich ein gemeinsamer Nenner durch 
die bei der DINI eingereichten Beiträge: die 
Studierenden sehen in Bibliotheken den 
zentralen Lern- und Kommunikationsort in-
nerhalb der Hochschulen [37]. Unterschied-
lichste Bedürfnisse sollen unter einem Dach 
befriedigt werden, die Atmosphäre spielt da-
bei eine entscheidende Rolle [38] sowie die 
Möglichkeit der Herstellung eines iden-
titätsstiftenden Raumes, den sich die Studie-
renden „als Teil des eigenen Lebensraumes 
für die Zeit des Studierens [...] aneignen 
können" [39], und der auf ein Vollzeitstudi-
um und einen Alltag auf dem Unigelände 
ausgerichtet ist [40], Auch in dieser Unter-
suchung wurde deutlich, dass sich die Stu-
dierenden „das Lernen zum Beruf gemacht" 
haben und deshalb einen adäquaten Ar-
beitsplatz außerhalb der eigenen vier Wände 
benötigen [41]. Trotz vermehrter virtueller 
Kommunikations- und Kollaborationsmög-
lichkeiten spielt deshalb die reale, physikali-
sche Lernumgebung eine überragende Rolle 
[42], Für die Arbeit formeller wie informel-
ler studentischer Lerngemeinschaften - die 
sich bestenfalls spontan und „überall" ein-
finden können sollten - ist der Lernraum je-
doch sehr knapp, was insbesondere für 
Gruppenräume gilt [43], Der Tiefpunkt stu-
dentischen Arbeitens wird in dem Zwang, 
„einsam am Schreibtisch büffeln" zu müs-
sen, gesehen [44], der Auftrag an die Biblio-
thek lautet dementsprechend, einen atmos-
phärisch ansprechenden Ort zu schaffen, der 
eine große Binnendifferenzierung ausweist 
und für unterschiedliche Lerntypen und 
Lernformen vielfältige Arbeitsmöglichkeiten 
bereit stellt [45], 

Was also tun, um sich den unbekannten We-
sen zu nähern? Mit unbeirrbaren Erkennt-
nissinteresse auf die Betroffenen zugehen 
und fragen, fragen, fragen! 
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